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Liebe Leserschaft 

Die Synodale Christine Dubach aus Oberstocken 
hat auf Ende 2026 demissioniert. Als Vertreterin 
unserer Kirchgemeinde wird sie dann zwei vier-
jährige Amtsdauern absolviert haben. Denn 2018 
ist sie als Nachfolgerin von Hans-Jörg Baur in die 
Synode der Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn (refbejuso) gewählt worden. „Ich mache 
meinen Rücktritt schon jetzt publik, damit unser 
Kirchgemeinderat genügend Zeit hat, um wieder 
jemanden für dieses Amt zu finden“, erklärt die 
Frau mit Jahrgang 1952. „Denn es ist wichtig, dass 
auch kleine Kirchgemeinden im 200 Mitglieder 
umfassenden Gremium – in dem viele Pfarrper-
sonen vertreten sind – ihre Meinung zur gesamt-
kirchlichen Ausrichtung einbringen können.“  
Auf der Webseite von refbejuso heisst es denn 
auch: „Die Synode wacht über die Verkündigung 
des Evangeliums, sichert die kirchliche Einheit und 
gestaltet die evangelischen Werte mit. Sie ist die 
oberste Vertretung und gesetzgebendes Organ der 
Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn. Ähnlich 
einem Kantonsparlament, verabschiedet und 
ändert sie Reglemente (z.B. die Kirchenordnung) 
und legt die finanziellen Rahmenbedingungen fest. 
Die Synode wählt die Mitglieder der Kirchenleitung: 
das Präsidium im Vollamt und die sechs neben-
amtlichen Synodalratsmitglieder.“ Die Synode tritt 
in der Regel zweimal pro Jahr (Mai und November) 
zu einer zweitägigen Session im Berner Rathaus 
zusammen. 
Christine erklärt rückblickend: „Ich realisierte 
damals rasch, wie anspruchsvoll das Studium der 
Papiere zu den anstehenden Geschäfte ist. Darum 
habe ich mich sofort einer der sechs Fraktionen 
angeschlossen.“ Dort, bei den „Unabhängigen“, 
diskutiere man jeweils vorgängig an einem Tag 
oder zwei Halbtagen die anstehenden Geschäfte. 
„Auf dieser Basis – oder über Rücksprache mit dem 

 

Kirchgemeinderat – habe ich mir eine Meinung 
bilden können.“  Das Motto „Von Gott bewegt. 
Den Menschen verpflichtet.“, bringe es auf den 
Punkt: „Wir sind verpflichtet, mit unserem Tun 
dazu beizutragen, dass es den Kirchgemeinden 
gut geht. Und da zählt jede Stimme.“  Als Beispiel 
nennt Christine Dubach das Projekt KUW: „Dazu 
wurde eine Gesprächssynode einberufen, bei der 
die eingeladenen Jugendlichen frei ihre Meinung 
einbringen konnten. Bei der Gelegenheit sind vier 
spannende Theaterszenen entstanden, die ich für 
unseren Kirchgemeinderat bestellt habe.“  
Innerhalb unseres Kirchengebiets engagiere sie 
sich gerne weiterhin, aber für die Synode gehe es 
jetzt um die Nachfolge. „Dort findet im August 
2026 eine Retraite statt. Und ich hoffe, dass ich 
dort dann jemanden – möglichst jüngeren Alters 
– präsentieren darf“, erklärt Christine Dubach.   
                                           Text und Bild Peter Rothacher 



«Ich bi ja halt eigentlich ir Chiuche ufgwachse» 
Die Sigristin Rosmarie 

Vonlanthen wurde nach 

30-jähriger Amtszeit 

verabschiedet. Mit ihr 

geht eine eigentliche 

Ära zu Ende, denn 

bereits ihre Vorfahren 

haben auf dieselbe Art 

der Kirche gedient. 

Wenn die 84-jährige 

Rosmarie Vonlanthen 

zwar mit Überzeugung 

sagt „30 Jahre sind 

genug“, klingt doch  

auch etwas Wehmut 

mit. Denn mit ihrer 

Demission geht eine 

langjährige Tradition zu 

Ende. „Es existiert ein 

Kaufschein, nachdem schon meine Vorfahren im 16. Jahrhundert das Grundstück, auf dem unser Haus 

steht, erstanden haben. Das ursprüngliche Gebäude hatte als Herberge und Spitel gedient. Und ich bin 

im Besitz von antiken Eheurkunden die belegen, dass vor meinen Eltern bereits auch der Grossvater und 

der Urgrossvater Sigristen waren.“ Als Sigristen-Tochter habe sie bereits in der 2. oder 3. Klasse ein 

Fahrrad besessen, erinnert sie sich. „Wenn wir damals auf dem Moos am Heuen waren, fuhr ich damit 

zur Kirche, um dort per Seil die Glocken zu läuten. Vor Beerdigungen hielt ich zudem auf dem Kirchturm 

Ausschau und meldete meinem Vater dann, wenn der Trauerzug eine gewisse Position erreicht hatte, 

dass es Zeit für das Glockengeläute sei.“ Aus der Zeit als Oberstufen-Schülerin ist ihr ein ganz spezielles 

Beerdigungs-Erlebnis in Erinnerung geblieben. „Mein Vater, der auch Totengräber war, bat mich an 

einem Wintertag mit extremen Minustemperaturen, ihm beim Zuschütten des Grabes behilflich zu sein. 

Und wir konnten nicht einfach sachte die Erde auf den Sarg schaufeln, sondern liessen die gefrorenen 

Erdklumpen auf den Sarg hinunter poltern. Das hat mich doch sehr aufgewühlt.“  

In ihrer Tätigkeit über drei Jahrzehnte hinweg habe sie vier Pfarrpersonen und um die zehn 

Kirchgemeindepräsidenten und -präsidentinnen erlebt, erklärt die Seniorin. „1995 habe ich das Amt 

neben Walter Grunder offiziell angetreten. Kurze Zeit arbeitete ich dann mit Käthy Egger und Brigitte 

Graf zusammen. Später mit Helene Bütschi, bevor wir mit Fritz Wenger ein langjähriges, gut funktio-

nierendes Dreierteam bildeten.“ Bis zu ihrer Verabschiedung am Gottesdienst vom 7. Dezember 2025 

hat sich Rosmarie Vonlanthen nun mit Hans-Rudolf Kernen, Jürg Rupp und Joël Glausen abgewechselt. 

Nebst den Gottesdiensten hat sie sich mehrheitlich um die Hochzeiten gekümmert.   

„Es isch nüm ds Gliche“, hält die langjährige Sigristin rückblickend fest. Früher seien die Gottesdienste 

bedeutend besser besucht worden, und Hochzeiten sowie Beerdigungen hätten nach klar festgelegten 

Regeln stattgefunden. „Heute werden immer mehr Sonderwünsche geäussert und die Technik in der 

Kirche wurde demzufolge bezüglich Ton, Bild und Film stetig aufgerüstet.“ Andererseits freue sie sich, 

dass ihre Anregung zur Errichtung eines Waldfriedhofs nun Gehör gefunden habe.  

Rosmarie Vonlanthen konnte stets auf die Unterstützung ihres Mannes zählen. „Erwin ist katholischen 



Glaubens und unsere drei Söhne auch. Die Schwiegertöchter und alle Grosskinder sind aber evangelisch-

reformiert. Erwin und ich sowie zwei der Söhne haben ökumenisch, also mit zwei Pfarrern, geheiratet. 

Das war in jedem Fall sehr stimmungsvoll.“ Und so erinnert sie sich gerne an die Anfänge ihres Tuns 

zurück. „Speziell waren jeweils die Jahreswechsel: Da habe ich zuerst mit meinem Mann Erwin und 

später mit einer ganzen Gruppe im Kirchturm das Läuten zelebriert und auf das neue Jahr angestossen.“ 

Bis zu einigen Kuriositäten sei ihre Arbeit ansonsten normal verlaufen. „Einmal musste ich die Kirche 

an einem Sonntagmorgen im Winter vor dem Gottesdienst durchlüften, weil es stark nach Thai-Küche 

gerochen hat. Irgendjemand hatte doch tatsächlich nicht nur in der Kirche übernachtet, sondern sogar 

noch für sich gekocht. Und zweimal hatten wir eine extreme Fliegenplage. Die Holzdecke und die 

Glasfenster waren schwarz vor Fliegen. Zu zweit haben wir die Insekten in der Folge per Staubsauger 

entfernt.“ Am Ende ihrer Tätigkeit ziehe sie ein positives Fazit: „Ich fühle mich der Kirche seit jeher sehr 

verbunden, und das wird auch weiterhin so bleiben. Zudem freut es mich, dass unsere Schwiegertochter 

Annemarie beim Fiire mit de Chliine und den Kindertagen mithilft.“             Texte und Bilder Peter Rothacher 

«Wichtig ist doch, einfach Mensch zu sein» 
Vom Hauswart-Stellvertreter zum Sigrist: Joël Glausen 

bezeichnet sich selbst als Allrounder. Seit bald 6 Jahren 

ist er mittlerweile für die Kirchgemeinde Reutigen tätig.  

Seit 2018 wohnt der in Kandersteg geborene und in Thun 

aufgewachsene Joël Glausen nun bereits in Reutigen. 

Ursprünglich war er als gelernter Maler unterwegs, bevor 

er später in den Pflegeberuf wechselte. Im Frühling 2021 

hat der heute 37-Jährige ein kleines Pensum bei der 

Kirchgemeinde Reutigen angenommen. „Ich liess mich 

neben Esther Oesch als Hauswart-Stellvertreter für das 

Kirchgemeindehaus anstellen. Nach Esthers Demission 

habe ich auf den 1. April 2024 ihre Nachfolge angetreten.“ 

Dem damaligen Kirchgemeindepräsidenten Peter Gast 

habe aber schon früh vorgeschwebt, die Zusammenarbeit 

von Sigrist und Hausdienst zu intensivieren, erinnert sich 

Glausen. „Und so wurde ich dann beispielsweise bereits 

während der Corona-Zeit bei kirchlichen Anlässen zur 

Kontrolle der Covid-Impfzertifikate eingesetzt.“ Nach dem präsidialen Wechsel von Peter Gast zu Anita 

Ehrhardt besuchte Joël Glausen im Sommer 2024 also dann den Sigristen-Grundausbildungskurs von 

Refbejuso in Bern und Grosshöchstetten. „Unter den 20 Teilnehmenden – drei Viertel waren Frauen – 

war ich der Jüngste. Nebst dem zu lernenden Stoff in Theorie und Praxis habe ich auch vom vielseitigen 

Erfahrungsaustausch in der Gruppe profitiert.“ Je nach Bedarf wurden in der Folge seine Einsätze im 

Reutiger Sigristenteam intensiviert. „Unser Teamchef Hans-Rudolf Kernen hat mir bereits viel von dem 

beigebracht, was hier erwartet wird;  und ich lerne stetig dazu. Für das allseits gute Arbeitsklima, die 

abwechslungsreiche Tätigkeit und die mir entgegengebrachte Wertschätzung bin ich sehr dankbar.“ 

In der Funktion sowohl als Hauswart wie auch als Sigrist ist Joël Glausen auch eine Ansprechperson für 

Gemeindemitglieder, Pfarrpersonen und die Musikantinnen und Musikanten. „Wegen meinen Tattoos 

wurde ich vielleicht anfänglich etwas misstrauisch angeschaut. Aber wer mich nun etwas besser kennen-

gelernt hat, schätzt in der Regel meine ruhige, zurückhaltende Art. Und ich meinerseits fühle mich bei 

meinem Engagement von den Leuten der verschiedenen Generationen akzeptiert.“    



Ein Teil unseres Friedhofs wird zum Waldfriedhof  

Im neu erstellten Waldfriedhof wird die Asche Verstorbener ohne Urne beigesetzt. Die Angehörigen 

verzichten auf eine persönliche Gestaltung der Grabstätte. Für Gedenkschmuck (Blumen, Kränze usw.) 

wird ein besonderer Platz zur Verfügung gestellt. Für Gesamtgestaltung und Unterhalt der Grabstätte sind 

der Gemeinderat und der Friedhofgärtner zuständig. So steht es in dem an der Gemeindeversammlung 

vom 1. Dezember 2025 genehmigten teilrevidierten Begräbnisreglement. Noch sieht es auf der neu 

gestalteten Parzelle des Friedhofs zwar noch nicht gross nach Wald aus, dieser wird aber gedeihen. Der 

Totengräber Alfred Oesch erklärt dazu: „Ich habe die Bepflanzung geplant und die jungen Bäumchen am 

12. November gesetzt. Es sind je eine Gemeine Eibe, Edelkastanie, Zirbelkiefer, Moorbirke, Bergkiefer, 

Traubeneiche, Gemeine Stechpalme, Kornelkirsche und ein Pfaffenhütchen.“ Spätestens ab Ostern 2026 

soll die Anlage in Betrieb genommen werden. Der Basistarif beträgt CHF 350.00. Auf einer metallenen 

Gedenktafel können (gegen Gebühr) Namen, Geburts- und Sterbedatum der Verstorbenen festgehalten 

werden. Und Dank einem Raster wird zumindest Alfred Oesch wissen, wessen Asche wo beigesetzt ist. 

Kommende, grössere Anlässe der Kirchgemeinde Reutigen 
10. Januar um 20.00 Uhr: Konzert der Angels Gospels Singers in der Kirche. 

01. Februar um 09.30 Uhr: Kirchensonntag mit der Musikgesellschaft Reutigen. 

06. März um 17.30 Uhr: Weltgebetstag mit Gesang und anschliessender Konsumation. 

03. April um 09.30 Uhr: Karfreitagsgottesdienst/Goldene Konfirmation (danach Apéro). 

05. April um 09.30 Uhr: Ostergottesdienst mit dem Jodlerklub Wimmis (danach Eiertütschen). 

24. Mai um 09.30 Uhr: Pfingstgottesdienst mit Konfirmation. 

Kirchgemeinderatspräsidentin: Anita Ehrhardt, Telefon 079 150 22 34, anita.ehrhardt@kirche-reutigen.ch 
Pfarrerin: Barbara Katharina Soom, Telefon 033 657 11 69, pfarramt@kirche-reutigen.ch 
Sigristenteam: Hans Rudolf Kernen, Telefon 079 351 81 02, sigristen@kirche-reutigen.ch 

Sekretariat: Iren Brönnimann, Telefon 033 657 10 08, info@kirche-reutigen.ch 

 


